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Berlin, den 20.8. 


Betr, 168 3.18% , 


SD-Abschnitt Innsbruck meldet mit Schreiben vom 7.8847, 
folszendes: 


Als Hinweis für die allgemeine Stimmung in Italien sei 
nachstehendes Gespräch mit einem ital. Advokaten: fr fihrte 
u.a. an: "Ich habe fiir Deutschland großes Interesse und 
Achtung, doch ist mir unerklärlich, wieso man serade in 
Deutschland einen Farinacci und Gesellen bis in den siebenten 
Himmel hinaufhebt, wobei es sich doch um einen der größten 
Betrüger und Gauner des Staates handelt. Hs wäre höchste 
Zeit, wenn der Führer auch in diesen Belan’'en auf den Duce 
einwirken könnte. Deutschland müsse doch offen merken, 
welche Korruptionen und Betrügereien in Italien vor sich’ 
gehen. Zur allgemeinen politischen Lage erklärte er, daß es 
im Grunde genommen für den Italiener nach dem Kriersende 

nur zweı Möglichkeiten gebe. Verliert Deutschland den Krieg, 
dann müssen wir englandhöriz werden und ist es umrekehrt, 
dınn sini wir die Untergebenen Deutschlands. Zu verlieren 
haben wir auf alle Fälle nicht viel. Leider wird von itali- 
enischer Seite die Kriegsteilnahme nur mit dem Munde und 
nicht mit der Tat unter Beweis gestellt. Wielange hat es z.B. 
gebraucht, bis ital.Truppen nach dem Osten vwesandt wurden, " 
Da es sich bei dem Obengenanntıen um einen Gesner des fa- 
schistischen Startes handelt, wurde von dem VM in vor- 
sichtiger Neise mit demselben Ver indung aufgenommen. 
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Hr./Ne Berlin, den 20. August 1941 


An 
VaEB5 
im Hause, 


Betr.: Sonderinrormation aus Italien, 


Anliegende Sonderinformation des Da I NR: Nuro- 
papress beurteilt die Lage in Itall 
j poli ischen, sondern aucn vom Pressesvandpunkt aus ge- 
| sehen und dürfte darum in jeder Beziehung von Inter- 
esse sein. 





 VIA4b 


= 9; 
B 2%, 3 v4 BSst/ LT 
h* ergeı LET TEE EHEN DELETE LES I, 
f A ehr 2ÜMLOP AN u Aa 


Eingegangen:| 
23; a 1941 


| 1181172 
EI EEE en 










Left-lop Aligned 


-"-# 


met 





"zugeteilte Ration hinaus braucht. ie Vorschriften über die 


i DEPESCHENBUREAU EUROPAPRESS. FRANKFURT/MAIN. 


Vertraulichs Europapreß = Sondsrinformation. 


zu: Beurteilung der Tags eines hiesigen Korrespvondenten 
muss man dis» eigenartige Stimmung in Ansatz brinsen, die kier 
herrscht, Sie ist, nicht nur nach eigenen Urteil, sondern auch 
nach dem änlerer römischer Berichterstatter sowle der militärli- 
schen Kreis», bestlumt äurch einen’ betwächtlichen Minderwertig- 
keitskomplex, der verständlich ist, sowie durch ein kewisses Maß 
von schlechtem Gewissen, das man ebenfalls verstehen kann, Der 
erste dieser Umstände gründet sich | _ 'auf dan Rewußt- 
sein, dass aan in allen entscheidenlen Tagen, und zwar nicht nur 
in denen militärischer, sondern auch in denen politischer und 
wirtschaftlicker Art, auf die deutsche Hilfe angewiesen ist 
und weiter ıngewiesen sein wird. Dan schlechte Gewissen entsprilugt 
dem Bewusstsein einerkinzen Reihe vın Versäumnissen und zu Spät 
Surchgeführten Masenebmen. | 


Die innere Lage. 
ie ersähnten Versäumnisae ersyrecken sich eigentlich in der 
einen oder anderen Form auf alle Geniete des Öffentlirhen Lebens. 
So 15% 2.8, dle Arbeitslosigkeit keineswegs geschwunden, sondern 
sogar teilwsise nicht uneraeklich. Vie Finziehungen zur Wehrmacht 
haben sie s;hon deshalb nicht erschöpft, weilder Infang dieser 
Einziehungen mit dem der Einziehungen in Deutschland gap nicht zu 
vergleichen ist. Nach allem, was man hier hört, liegt diee nicht 
zum geringsten Teil em Mangel an de: nötigen Ausrüstung. 80 
spricht ein schon oft erzübltce Gericht beispielawelse davon, 
dass beim Eintritt Italiens in den -rleg die Einziehungen nicht 
den erwünscıten Umfang hätten annehmen können, weil es usa. en 
Stiefeln ferlte. Demgegenüber hat der grosse Ausv+rkauf in 
gutem Schubserk erst im Frühjahr dieses Jahrenlbegonnen. AlLS die 
Ministerien Vorschriften Über die Tirpisierung des zivilen Schuh- 
werks bekannt gaben, Sperrte man keineswegs die noch vorhande»' 
nen Bentänd>, oder auch nur die Lederbestände bei den Schumachern, 
sondern dulleste einen gewaltigen Auuverkauf. , 
Ährlica liegen die Dinge auf dem Lebensmittelmarkt. Hier ist 
von wohlhesbander Atallenischer #eito schon vor ariepannnimnch 
offenbar in einer gerasezu unvorstelibaren Art gehamstert 2 
worden. Es wird ganz oTTfen.erzählt, und zwer unter Nennung von 
Namen und Alresse, welche Tamilien zanze Ziumar ihrer Wohnung 
mit gehamstsrten Lebensmitteln vollzestopft haben, Über die 
Tatsache, dıss sehr viele Tente immer noch ihre ihnen zustehende 
Lebensmittelkarte Überhaußt nicht abgeholt haben, wundern sich, Fi 
wenn überharpt, aur die Zehörden. Eu hamlelt sich dabei um Teute, 
die die Soganannten "Schwarzen Teigvaren" nlcht zu essen win- \ 
schen und infolgedessen rechtzeitig Jager von friedensmäßlgen \ 
Teigwaren angelegt haben. Dienstketen stellen mit Erstaunen N 
fest, dass 35 ia einen deutschen Haıshalt kein grooses Paß mit 
gutem Olivenöl gibt, aus dem men si:h holt, was man über die 













Preisherabsstzungem beim Okst haben dazu geführt, dass auf den 
DL Fortse tzung. ji REN 
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Marktständen zu den vorgeschriebener Preisen nur unansehnliches 
und unreife: Obst liest. Gutes Obst befindet sich unter dem 

Be Tisch und w..rd nur an bekannte Kunden zu Überpreisen verkanft, 
oder geht s’;att nach Rom nach Mailand, weil man dort mehr dafür 
bezahlt. Al..e diese Atskünfts stammen, was ausdrücklich betont se 
sei, von Itallenern, von Hönälern, Jadenangestellten und ähnli- 
chen Kreisen. Die Tatsache, dsss des Kilosrann Kartoffeln nur 
eine Lire kosten soll, hat zum fast völlisen Verschwinden der 
Kartoffel vn dena römischen NMörkten geführt. Von den Händlern 
kört man, d..e' Bauern wollten für die fFestgesetsten Großhanl els- 
preise nich; llefern, weil an diesen nicht genug verdient würde, 
Tatsächlich sind schon seit Wochen auf den Märkten in Ron 
Kartoffeln 'm 1,50 bis 1,60 IAre für das Kiloeramn verkauft 

“ worden. Fleischkonserven, die noch immer zu haban sind, haben 
seit April ..hren Freis verdoppelt. 

ö Gutes Frischfleisch ist für einer normalen Haushalt kaun zu 
bescheffen. An den beiden Verka fstsgen für Frischfieidoh Ist ma 
in den Flei;chereien meist auf elns recht unscheinbsre Auswahl 
angewiesen. Dagegen gibt es in den Castwirtscharften an den 
Fleischtage.ı sehr gutes Fleicch, wenn auch zu zum Teil recht 
beträckhtlic.ien Preisen. Zunge, ZJeber und Mere kommen in den 
Privathaushiıltemnle, sind Sefür aber an den fleischlosen Täven 
in allen Gastwirtschaften auf der Sveisekarte, 

Das Mi verhältnis zwischen dem Einkommen und den Lebeng- 
haltungskossen ist teilweise geradesu grotesk. Bei Fanliien mit 
3 einem Einkommen unter tausend Lire im Monet ist es unmöglich, 
mehr als eiıe warme Mehlzeit im Tare zu beschaffen, Obst liegt 
bei den aug:nblicklichen Preisen für solche Familien, wenn, wie 
üblich zwei oder drei Zinder vorhanden sind, sbenfalle auguer- 
halb des B:reiches der Möglichkeit. Der Speinezettel beschröünkt 
sich fast vjllig aufßßrot, Gemüsesunpe und Teirwaren. Ertl, 
kommt Mile) dazüs 
Dass es; unter dlesen Umständen gelegentlich notwendig 
wird, Aktioıen wle die Sonderzulage im Juni durchzuführen, 138% 
sich daraus ohne wwiteres ableiten. Das Geld ist tells für 
ni Anschaffung ın, Teile. für Bamsterkäu:e sofort wLeder ansgegeben 
worden, denı die Flucht aus dem Geld in dir Sachwerte hat ein 
recht heträ:htliches Ausmaß exreichs. Wenn kürzlich sonohl 
Ansaldo in >inen seiner Rundfunkvorssäge als such Quyda An einem 
Artikel geg:n die übernädig genteilgerten Börsenpreivo gewiaser 
Aktien und ler Grundstücke aufgetresen 38%, 80 gibt dicsa einen Pe 
Anhalt dafür, wie weit die Dinge tassächlich schon gedischen eind, e 
Nie Bewirtschaftung von knanpen Ruohstiffen Bceheint ebenfalil e\ 
auf sehr wi»len Gebieten noch weitestgehend dem Zufall überlassen 
” zu sein. So braucht’ man beisnielsweise nur eine Stunde von Rom E 
hinauszufahren, um unvergleichkich hesseres Brot als in Ron nd 
Telswaren one Narken zu erhalten, Allerdings ist es fast namnde- 
lich, selos; das Erot als Fremder zu kaufen und mitzunehnen. FR 
Die Laniwirtscehaft verbraucht alsn sffensichtlich einen großen 3 
Teil des Welzens für den eigenen Bedarf, bzw, es bleiht auf dem 
Lande und wird auch trotz der Somlerpränlen für Abliefervungen De 
sus der Ernte über das Sontingens hinaus, aus den von den 
Gesetz dem 3avern zugesprocheren Mengen für den Eigenverhrauck, 
dort verbleiben. Das Geld reizt si nicht. Ebenso kann mu ii 
Rom eigentlich bei jedem Schuhmacher Schuhwerk aus ausgezeich- 
netem Leder nach MaR kaufen, wenn man dafür 4-500 Lire anlegen 
kann. Bei solchen Preisen pibt es keine Bohstoffachwierigkeiten. 


Dagegen karn man vielfach in Rom biren, die Flotte sei bei der 
Fortsetzung 
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letz+en Seeschlacht im Mittelmeer gazen den enslischen Geleltzug 
nicht ansgelaufen, weil es an Kohlen gefehlt hat. 


Die Möglichkeiten der Berichterstattung. 


nem u Sn Smb un mn Ann Te nn a En Tan en a a nn en 


Alle diese Tatsarhen sind natürlich den zuständigen Amts- 
stellen nicht unbekannt. Daraus ergibt sich auch bei diesen das 
cben erwährte Gefühlsgenisch. Besonders der Presse gegenüber 
wirkt sich dies natürlich aus. Es is5t eine elgenartisge Iirnchel- 


nung, dass sich bei Konflikten zw Nen den Wünschen der deutschen 
ich stets der Standpunkt 
b. s sich um scheinbare Kileil- 
nigkeiten handelt. Hieraus ergeben sich dann auch Ungeschlok- 
lichkeiten. die bis an die Gwanze der Takvlosigkelt gehen. So, 
wurden bei:pielsweise äle Korresvordenten nach den Angriff auf 
den Geleit:ug zubeinem Vortrag in des Toftfahrt-MHinisterium 
gebeten. Der Offizier, der diosen Vortrag halten sollte, erschien 
mit 25 Minuten Verspätung, nachdem das Manuskript dieses Vor- 
trags berci.tsbun die Korresnondenten verteilt und ein Teil von 
ihnen wieder geringen war, is sriolgte dan allerdings der 
Ausdruck des Bedauerns seitens des Knlturministerium und die 
ersicherung, dass sich solche Fälle nicht wiederholen würden. 
Immerhin ki:tte man die Korresnonderten bei Hundetagshitze nach 
der ohne Fıxe nur sehr schwierig ervelchbaren Universitäts- 
stadt gelockt, und zwar nachmitiage wihrend der wichtigsten 
Arbeidezei;, um ihnen dann etwas Schriftlichen euszuhäindigen, 
wozu der sohr beträchtlich venspäötet erschlenense Vortyagende such 
nicht ein \ort zusätzlich mitzuteilen wuseate. 

Ähnlich steht es auch mit den, trotz allen Rügen und 
Versprechwigen immer wieder vorkommenden Päillen, in denen der 
Weltdienst Stefani eine wichtige Melaung veröffentlicht, die 
dann erst heinahe 24 Stunden später der Auslamdgpresso vorließgte 
So war es heil der Reise dea Duee zu der ersten Besichtigung 
von Truppen für die Russlandfrond, und so mar es Ende Juli 
wieder bei der Reise des Duce nuch Nentua. VEllig gefehlt hat 
in dem der Ausisndspresse zugänglich gemachten Next dio Rede 
des Duce. .}iege haben der Stefani-Veltülenst und DNE gebracht, 
da diese fir die übrigen Berichterstatter, die ale ang den. 
Zeitungen ıätten entnehmen müssen, viel zu spät nach der Haupt- 
meldung ge ionmen wäre. 

Wie sich unter ülesen Unständen das Zusemmener beiten mit den 
Behörden g:staltet, 15% Leicht voretellbar. Die alteilngesesse- 
nen Berich;erstatter haten mit der Zeit einen Mreund in dem 
einen oder anderen Ministerium, von dem sle zusätzlich etwas 
hören könnın. Diese Berichterstatter sind 12, 14 und 36 Jahre 
im Lande. in der Pressekonferenz spielen sieh die Dinge ständig 
so ab, dass, wenn Üher ein wirklich interessantes Thena eine 
Frage gest:11t wird, die Antwort von eine? Rückfrage bei der 
zuständigen Stelle abhängig ist. Ei8 Erfolgt eofors die Antwort, 
so wird si: von Blatt sbgelssen, war also erwartet und vorbereiäe 
tet. Eine Beanstandung, auch dann, wenn sie in der denkbar 
jiebenswürliigsten Form vorgebrash% wird, wird fast immer zueroV 
als persönliche Kränkuns aufgefass;. Auch Sann, wenn aus der 
Form einuaıdfrei hervorgeht, dass man dis Beanstandung hkler 
nur zustänligkeitshalber vorbkringt und ganz Zenmam whl68,. 4285 
der Verentyortliche b.i einer anderen Behörde zu suchen 19%e 
5 Fortse%zzung 


der letzte::en durchsetzt, auch wenn 
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Allerdinss gilt dies nicht ausnahmslos, und es ist un- 
verkennba) ,„ dass es Leute gibt, die mit dieser Handhabung nicht 
einverstarden sind und die Dinge Indern würden, wenn sie könnten. 
Besonders zwei Herren zeichnen sich daduxroh aus, dass sie 
ständig dıehin zu wirken suchen, exrschöpfendere Auskunft zu 
geben, un. auch gelegentlich mal ein eigenes Urteil. Da jetzt 
die interrationale Presse=-Konfersrz wegen der Algemeinen Feri en- 
flucht sus: Rom eingeschlafen ist, führt einer dieser Herren 

die jetzt allein noch stattfindende Konlerena für die Deutschen, 
und dieser Berr macht die Sache nicht nur in dinen höchst 
erfreulichen kameradschaftlichen Ton, sondern auch mit einen 
unverkennbar guten Willen. BERN 

Die !.talimnischen Kollegen sind äusserst zugeknöpft, sobald 

man über (as Thema des Wetters, der Verkehrsprobleme oder elnee 
gerade errungenen Erfolges hinauseeht, Einer Einladung zu folgen, 
entschliessen sie sich nur äußerst schwer. Der Grund dafür liest 
zu einem lichen Teil daran, dass siensich wegen ihrer wirtschaft, 
lichen la;e zur Erwiderung solcher Rinladungen nicht im Stande 
fühlen, ist also äusserst achtenswert. Mier 1legt überhaunt 

der versöliniiche Faktors Mit Ausnchme einer teilveise geradezu 
krankhaften Angst vor der Verantwortung stösst man Immer wieder 
auf äusserst achtbare und liebensrlürdigse Züge. Der Wunsch, dem 
anderen das Leben leichter zu machen, weil man selbst bei dem 
anderen gerne auf das gleiche Entgegenkommen rechnen würde, ist 
zu einer echten Verbindlichkeit geworden. Es ist unvorstellbar, 
was sich die Römer in den Stesszelten in den Öffentlichen Ver» 
kebrsmitteln gefallen lassen, ohne zu schimpfen. Die slelche 
Bereitwi..ligkelt, Rücksicht und Verständnis zu zeigen, findet 
man auch ohne Zweifel bei denjenigen Behörden, mit denen man 
einmal werm geworden 18%. Bei untcrgeordaeten Stellen gonügt 
die Farolo> "deutsche Pressevertrcter" vollkömmen, um 21% 
Gefälliskriten zu erhalten, Ääle weit über das Maß dessen hineus- 
gehen, war man erwartet hat. Allerdings muss man dabei In Rech“ 
nung stel:.en, dass die Behörden nur von 8 bis 14 Uhr arbeiten. 
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I. Die europäischen Aufgaben der üchsenpolitik 


Obwohl die politisch interessierten Kreise Italiens 
den Krieg des Reiches und”&einer ..lliierten, dus ausmass und 
die Geschwindiekeit der Fortschritte im Osten mehr denn jo 
als das entscueidende Ereignis für die weitere GestilLw.ng 
der Weltiage butrschten, demgegenüber nlle enslisch-umeri- 
kanischen Bemühungen un die Schrffung neuer Tronton und ei- 
ne Konkretisierung der Rkusslandhilfe nur "temporäre" und 
"periphäre" Problume darstellten, wird diesen Problemen und 
den noch in der Schwebe befindlichen europäischen kufgaben 
der Achsenpolitik höchstes Interesse gewidmet. 


“ Was die letzteren »nbetrifft, so hört man in Rom 
die Meinung,dass die iberische Frage, (Bedrohung und Vertei- 
digung des portugiesischen Besitzes) und dass Verhältnis 
Frrnkreichs zu den ächsenstaaten keinsswegs ın Bedeutung 
und Aktualität verloren hätten, wenn such &ls Zentren der 
nächsten neuen Ereignisse und Gef..hren zunächst der mittle- 
re und ferne Orient erscheinen, 





II. Frage Ges Verhältnisses Frenkreiche zu den „chsen- 


mächten und seiner Finsliederung in die europäische _ 
Mitarbeit 
Die französische Frage und die der deutsch-£rünzösi- 


schen Zusarmenarbeit wurde vorübergehend stärker diskutiert 
nach der Rede des Marschall P&etein Mitte iJugust, die schon 
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wegen der erstmaligen und ausdrücklichen Nennung Italiens 
ganz besonders beachtet wurde. Die in Aieser Rede deut. 
lich formulierte äblehnung jeder englisch-amerikanischen 
Einmischung in die französischen Belange, sowie das in der 
Anerkennung der europäischen Mission Deutschlands als Eaupt- 
träger des Kampfes gegen Russland enthältene Bekenntnis zu 
dessen Führungssprogramm und Führungsrecht wurden in den 
Titeln der italienischen Presse sympathisch kommentierts 
Die Stelle Ger Petninrede aber, in der der Hoffnung uus- 
äruck gegeben wird, die Beziehungen zu Italien möchten sich 
wieder normalen Formen zuwenden, wurde zunächst mehr nder 
weniger totgeschwiegen. Der allgemeine Eindruck aus die- 

a ser Rede und dem, in seiner Intensität’allerdings hier nicht 
allgemein bekannten deutsch-französischen Kontakt ist doch 
der, dass die Tendenz der ächsennächte dahingehe, mit Frank- 
reich, möglicherweise in nichsallzuferner Zukunft, zu einem 
regelrechten Frieden zu kommen. Den Hintergrund einer sol- 
chen Entwicklung sucht man sich in der Frage klar zu machen 
"Brauchen wir denn Frankreich, und wozu?" Der Friede wird 
hier also nur als das Zwischenstadium zum Bündnis angese- 
hen, als dessen Voraussetzung die faktische Intermention 
Amerikas erschien, gleichgültig ob sie direkt oder über die 
Stützpunktfrage erfolge.“ 


III. Die wahren Hintergründe für den englischen Rinfall 


in Iran 


Auf Grund der internationalen Entwicklung der aller- 
letzten Zeit, mit ihrer merklichen Üchwerpunktsverschlebung 
in den mittleren Orient, sind die hiesigen Beobachter zu 
dem offen ausgesprochenen Schluss oder Verdacht gekommen, 
es sei in der Trage der Stützpunkte und diesbezüglichen an- 
gelsächsischen Intentionen auf beiden Seiten, also nuch 
auf der unseren eine nur vorübergehende "bienkungstaxtik" 

“ praktiziert worden, in welcher von den Gefahren für Por- 
tugals und Frankreichs „ussen- und Inselbesitz umso einge- 
hender gesprochen wurde, je mehr man.für die Türkei und die 
Zukunft des Irans fürchtete. Heute zweifelt man in Ron nicht 
mehr, dass England so rasch wie möglich einen Einfall im 
Iran vornehmen wird, (der bei Eingang des Berichts ja voll- 
zogen ist, — Anmerkung des Auslandsdienstes) weniger um den 

: Russen auf dem raschesten und relativ ungefährlichsten Wege 

die versprochene Materialhilfe zukommen zu lassen,als viel-, 
mehr sich der iranischen Ölbestände zu versichern und eine 
ununterbrochene Operations- und Nachschublinie vom Östlichen 
Mittelmeer bis nach Indien herzustellen. 
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IV. Zur Beurteilung der Churchill-RoonevetitsKonferenz 


Nan zweifelt hier auch nicht daran, dass diese 
Iranpläne einen der Hauptpunkte der Churchill-Roosevelt- 
Konferenz gebildet haben, deren "ucht Punkte!" tatsächlich 
nicht grösseres Interesse gefunden haben, als in Roosevelts 
Randanmerkung: "Für dea Senat und die archive" ausgedrückt 
ist. Im grossen Ganzen behandelt man diese Konferenz auf- 
fallend nüchterr, wenigstens im mündlichen Urteil, Die an- 
lässlich der Führsr- Ducetreffen regelmässig ausgegebene 
Version, den Inhalt dieser Besprechungen werde man erst aus 
den Rreignissen nachträglich ablesen können, müsse wohl auch 
für die Besprechung der beiden angelsächsischen Staatsmänner 
gelten, Tas aber gelte für die nähere Zukunft nehr noch für 
den mittleren als den fernen Osten. 
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Berlin, den 21.8.4 


Vermerk. 


Betr.: Nachrichsen aus Italien. 


SD-Abschnitt Innsbruck meldet mit Schreiben vom 11.8.4 
folgendes: 


Was die Squadristen betrifft, kann man sagen, daß unter diesen 
eine gewisse Unzufriedenheit eingetreten ist. Man hat diesen 
Leuten, wo es sich ausschließlich um alte Kämpfer handelt, 

zu viel versprochen und jetzt kommt es ihnen immer mehr 

zum Bewusstsein, daß sie doch nur auf die Seite gestellt werden 
Daher wird gerade unter diesen Kreisen der Wunsch nach einer 
"Reinigung" immer lauter und man bedauert es, daß dies nicht 
schon vor dem Krieg unternommen wurde, Nach Angaben eines 
Squadristi sind zwei Schweizer Staatsangehörige Besitzer der 
bekannten Kühlschrankfabrik "Frigidaire",. Die Betreff'enden 
sollen alles eher als italienfreundlich eingestellt sein, 
obwohl sie durch Aufträge und Kriegslieferungen einen unge- 
heuren Verdienst haben. Die Arbeiterfürsorge wird dessen un- 
geachtet sehr schlecht betrieben. Z.B. die zum Wehrdienst 
eingerückten Betriebsangehörigen werden in keiner Art und Weise 


W 
VI e 


unterstützt. 
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Berlin, den 22.8.1941. 


Betr.: Zur inneren Lage. 


6802/6 meldet mit Sendung 95 vum 13.515.8.1941: 


Der Vorstoss der "Critica Fascista" Bottais, man müsse die 
Nation moralisch und materiell auf einen langen Krieg vor- 
bereiten, hat einiges Aufsehen erregt. Wenn auch die Zahlen- 
angaben des Artikels der Krieg könne auch zehn Jahre dauern, 
: kaum wörtlich verstanden worden ist, so hat die Offenheit 
Botrais doch manch sorgsam genütete Hoffnung und Illusion 
brüsk zerstört. 


Der Londoner Rundfunk hat den Artikel aufgesrif'ren und mit 
Zweifel an einem.italienischen Jurchhalten kommentiert. Im 
Volkskulturministerium wurde zu dem Artikel erklärt, es 
handle sich um eine persönliche Ausserung" der Name "Ori- 
tica Fascista" zeige ja schon, die dieser Zeituasschrift 
zugewiesene besondere Aufgabe. 


kun unterliegt es keinem Zweifel, dass die von Bottai ge- 

‘ forderte "Vorbereitung" viel Anlass zuberechtigter Kritik 
giot. Es sei hier an die "Barzelletta" des römischen Komi- 
kers und Filmschauspielers Waeario erinnert, der den Unter- 
schied zwischen dem ersten und dem zweiten Weltkrieg auf 
die Formel brachte:'"Damals bereiteten wir uns vor, führten 
dann Arieg und schlossen endlich Waffenstillstand. +iesmal 
ist es umgekhert; wir haben Wafrenstillstand geschlossen, 
Tünren Krieg und bereiten uns nun vor." Der Telegrafo, der 
soweit wir sehen, als einzige Zeitung den Artikel Zottais 
"zustimmend'" aufgegriftren hat, fügte seinerseits hinzu® man 
müsse gerade im Hinblick auf einen Langen Kriez dafür sorgen, 
dass nicht immer dieselben Leute in Uniform steckten, wäh- 
rend sowohl im vorigen, wie in diesem Sommer die Anderen 
ihren Urlaubsfreuden an der Küste nachgehen konnten. 


‘ 


D.W. 
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Grösstes Ausseheh hat ja auch die Kritik Farinaccis 

an den Nethoden des Generalstabs ("Schluss mit den Zwei- 
deutigkeiten, Schluss mit den Versagern, Schluss mit der 
Vergangenneit;" Regime Fascista 31/7.) hervorgerufen; auf 
direktes Eingreifen des Duce wurde die Nummer beschlaenahmt 
und am nächsten Tage musste dieses vom Blatt, mit Angabe 
des Grundes - inopportune Schreibweise über militärische 
Fragen, auch mitgeteilt werden. 


Wer in Italien lebt, ist sälbst tagtäglich Zeuge der 
organisatorischen Wängel. Ein Jahr nat man »& gebraucht ehe 
man eine Zählung des Viehstandes anordnete. Nachdem bisher 
auf den versthiedensten Gebieten aus dem Vollen gewirtschaf- 
tet wurde, werden jetzt Benzin, Schune, überhaupt Leder, 
Seife und bis zu einem gewissen Grad auch Textilien so ai 
Kanpp, dass man sehr unerfreuliche Verhältnisse befürchten 
muss. Die Erzählungen von Reisenden aus Deutschland, denen. 
hier natürlich die immer noch verhältnismässig gutgefüllten 
Geschafte und reichen Speisekarten auffallen, dürfen da- 
rüber nicht hinwegtäuschen. Wie weit die Produktion von 
Kriegsmaterial tatsächlich der Notwendigkeiten ®tspricht, 
ist schwer festzustellen. Pessimistische Italienische Be- 
urteiler ga+genen so weit zu benunpten, dass 2.B. die Mlup- 
zeugverluste nicht gede&kt würden, dass der Bau von Panzer- 
wagen äusserst lanssam geie und dass auch die artilleristi- 
sche Ausstattung viel zu wünschen übrig lasse, 


is ist zu billig, pessimistische Voraussagengeen zu mashen; 
‚denn selbst de#z- wenn man Unrecht benält, riskiert man "e 
nerlei Vorwurf. Die Fähigkeit der Völker auch Leidenszeiten 
zu überstehen ist ja bekanntlich sehr gross; im Durchschnitt 
macht auch das italienische Volk hier keine Ausnahme. Wie 
weit freilich Ttalien einer direkten Belastung durch starke 
englische Luft- und Flottenangrifie oder gar durch einen 
Landungsversuch® gewachsen sein würde, ist schwer vorher zu 
„sagen. Wan trifft in dieser Hinsicht-4a-petitisehea-Areisen 
unter den Italienern selbst auf starke Besorgnis. Ofienbar 
hat man sich in politischen “Kreisen den Verlauf des Ustfeld- 
zuges anders vorgestellt und fürchtet nun, dass üngland in 
der Zeit der starken Anspannung aller deutschen Kräfte, 
einen Schlag gegen Italien führen könnte, 
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Die Blicke richten sich dabei vor allem nach Nordafrika. 
Die englischen Kräfte in Ägypten werden auf 14-15 Divisionen 
veranschlagt. ach dennier vorliegenden Nachrichten gehen 
die neuen englischen Verstärkungen aber nicht mehr nach 
Aasypten, sondern nach Syrien und dem Irak. Das Transport- 
problem für unser Afrikakorps ist so ernst, das die Be- 
sprechungen Rommels im Führerhauptauartier sich wahrschein- 
lich zu einem grossen Teil damit befasst haben. Der in 
diesen Tagen aach Beendigung seiner Aufgabe aus Nordafrika 
zurückgekehrte R.K.liann Feiherr von tisebek vertrat die 
Meinung, dass unter den gegenwärtigen Umständen an eine 
deutsche Offensive überhaupt nicht zu denken sei, sondern 
dass man froh wäre, den erwarteten neuen englischen Vor- 
stoss ebenso abwehren zu können wie im Juni, wo von den 
eingesetzten 400 britischen Panzerwagen mehr als die Hälfte 
zerstört wurden. 


Über die Lage in Abessinien ist nichts Neues zu berichten. 
Der Widerstand bei Volchefit und \ondar ist bewundernswert; 
einer, Tages wird aber auch diese Gruppe kapitülieren müssen, 
dann bleibt nur nocht eine kleine Einkeit in der Dankali- 
wüste, um die Fahne und damit den moralischen Anspruch 
hoohzunalten, Es gibt aber wohl keinen Italiener, der 80 
optimi-tisch wäre anzunehmen, Abessänien könnte Italien 
durch den Friedenschluss zurückgegeben werden, Ob, wann 

und wie es zu einer Wiedereroberung des Impero kommt, sind 
Fragen, die ungelöst im Dunkel der Zukunft ruhen, 


Über die Verhältnisse in den okkupierten und neuangerlieder- 
ten Gebieten ist wenig zu erfahren, Die Amtsenthebung WNazzo- 


Ainis in liontenegro ist wohl mit den kommunistischen Unruhen 


in Verbindung zu bringen, Die Versorgungslage “riechenlands 
muss als äusserst kritisch betrachtet werden. 


Erfreulicnerweise ist in diesem Jahre mit einer senr guten 
italienischen Getreideernte zu rechnen. Nan erwartet 80 
Millionen Dopßpelzentner. 


Über die Stärke des italienischen Wxpeditionskorps verlau- 
tet, es handle sich um sechs Divisionen von denen vier 
bereits abtransportiert seien. Weitere zwei würden noch 
vorbereitet. 


Wje ich höre soll der Grossmufti von Jerusalem in den 
nächsten Tagen in Kom eintreffen. 


I 
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Betr.: Bericht über Italien. 


Der Reichsführer-% übersandte mit Sc-hreiben vom 4.8.44 
einen Bericht, den der #-Standartenführar Staatsrat Dr. 

er Schieber bei seiner letzten Reise nach Italien fertigte; 
auszugsweise lautet dieser: 


Besonders auffällig ist die Aufspaltung des Volkes in Nord- 
und Süd-Italien. Die norditalienische Gefolsschaft des Duce, 
die das kämpferische Element der Nation darstellt, verzwei- 
felt nahezu an der Haltung der Süditaliener, die einen sehr 
starken Binfluß in der Verwaltung, selbst in Oberitalien haben. 
Charakteristisch für die Lage ist der Ausspruch eines bedeu- 
tenden Nirtschaftsführars: "Wir sind schon so weit, Jaß uns 
eine norditalienische Republik lieber, als der jetzige Zustand 
wäre." 


Es ist die Ansicht ernster italienischer, auf verantwortungs- 
vollen Fosten arbeitender Männer, daß das Durchhalten Italioss 
im Winter “9414/1942 eine sehr schwere 3elastungsprobe dar 
stellen wird, und daß die vorhandenen Abwehrkräfte materieller 
und moralischer Art bei einem eventl. Angriff von außen kaum 
mit vollem Erfolg ihre Aufgaben würden erfül en können. 
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Berlin, den 25.8.41 


Vermerk 


Betr.: Nachrichtendienst. 


Die Geheime Staatspolizei Staatspolizeileitstelle Stgt 
meldet mit schreib:n vom 25.7.41 Lolsendes: 


Die Einstellung des italienis hen Volkes zum Kriegs ist ganz 
allgemein ablehnend. Bei Kriegsbeginn war die Haltung der 
Italiener zsegeniüber den Deutschen unfreundlich und man ertrıt 
die Meinung, daß nun Italen wieder seinen Willen von Deutsch- 
land in einen Krieg hineingezo en ‘erde. Nachdem Mussolini 
aber verkündet hatte, daß Italien jedenfalls zunächst vom 
Krieg undehelligt bleiven werde, trat alsbald ein Stimmungs- 
umschwung ein der durch den Kriesseintritt Italien deshalb 
nicht verändert wurde, weil zu diesen Zeit berechtiste Hoff- 
nungen für einen günstigen Ausgang bestanden. Nach den Mißer- 
folgen in No’rd- und Ostafrika sowie in Griechenland sank das 
Stimmun sbarometer sehr schnell und es wurde vor Beginn der 
deutschen Intervention g:nz offen davon geredet, man solle 

so bald wie möglich Frieden schließen. Angeblich soll man 

auch bis in hohe Regierunssstellen hänauf mit diesen Gedanken 
gespielt haben. Unterstützt wurde diese Kriegsmüdirkeit durch 
Fliegerangriffe gegen süditalienische Städte, bei denen die 
Bevölkerung eine sehr kläszliche Haltung bewiesen hat und durch 
den erfolgreichen Angriff englischer Torpedoflugzeuge gegen 





italienische Flotteneinreiten in Tarent. Neuerdings ist 

die Stimmung wieder besser, one daß sich aber dad»urch die 
Grundeinstellung geändert hat. Junge Männer aus allen Volks- 
kreisen schämen sich nicht, offen zuzugeben, daß nur die 






Dumsen nach ihrer Meinung in den Krieg gehen, die Klugen da- 
gegen sich nach Möglichkeit druücken. Mansagt, daß Italien dur® 
den Eroberunssfeldzug in Ostafrika und durch die Beteiligung 2 
an der Befreiung Spaniens so zroße Opfer an Material und 
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auch an Menschen gebracht have, daß es fir den derzeitigen 
Krieg habe gar nicht vorbereitet sein können. Mein Hinweis, 
Mussolini habe doch erklärt, Italien sei zum Krieg gerüstet, 
und in der Lage, acht Millionen Soliaten auf die Beine zu 
bringen, wurde mit der Frage erwiedert, ob denn diesin 
Deutschland gezlaubt worden sei. Man habe doch noch#& nicht 
einmal Ausrüstungsgegenstände für 2 Millionen Soldaten. 

Die eingezogenen Soldaten hätten nur zum Teil brauchbares 
Schuhwerk, seien ohne jede Begeisterung, würden von den Offi- 
zieren vielfach schlecht behandelt und müßten in dreckisgen 
verwanzten Kasernen wohnen. Dazu käme eine unzerechte Behand _ 
lung im Verhältnis zwischen faschistischer Miliz und Wehrmacht. 
Der Wehrmach ssoldat erhalte täslich 1 L L’hnuns, der Miliz-. 
soldat dagegen 11 L und dürfe neben sonstigenBevorzugungen 
noch umsonst Straßenbahn fahren usw. Daher komme auch die 
fsind&elige Einstellung zwischen Militär und Miliz. 
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Auszug aus einem Bericht "Die Lage in Italien" ,übersandt 
von der Staatspolizeileitstelle Berlin. 


Die Stimmung in Italien ist in allen Schichten der Bevöl- 
kerung ziemlich einmütig, resigniert und kriegsmüde. Das 
2 Interesse an den Operationen im Russenfelzug ist trotz 

| der Propaganda in der Presse verhältnismäßig gering. Wenn 
auch durch den Einsatz italienischer Verbände im Osten jetzt 
vielleicht den Dingen in Rußland ein etwas größeres Gewicht 
beigelegt wird, so steht doch der Privatmann in Italien den 
Ereignissen, die sich in Rußland abspielen, ziemlich teil- 
nahmslos gegenüber, sie liegen ihm zu weit ab und im übrigen 
versteht er nicht dfeWotwendiskeit des von Deutschland 
neu unternommenen Waffenganges. 


Diese Kriegsmüdigkeit in Italien ist nicht neueren Datums. 
Sie war besonders stark vor dem Eingreifen der deutschen 
Truppen im Balkan, ist dann aber nach den Siegen in Jugo- 
slawien und Griechenland wieder abgeflaut, un, entsprechend 
der italienischen Mentalität, in wildeste Siegeszuversicht 
umzuschlagen. Nachdem nunmehr auf dem Balkan Ruhe einge- 
treten ist und neue greifbare Erfolge in unmittelbarer Nähe 
nicht vorzuweisen sind, ist die Stimmung wieder, und dies- 
mal ziemlich ernsthaft, zum Schlechten umgekippt. 


Die Ursachen üieser Kriegsmüdigkeit sind verschiedener 

Natur. Trotzdem auch in Italien das Abhören der ausländi- 
schen Sender verboten ist, kümmert sich kein Mensch um 

dieses Verbot. Die Empfänger werden änscheinend recht flei- 
Big auf London eingestellt, und da in der letzten Zeit der 
deutsche Rundfunk über die Kämpfe im Osten sich begreif- 
licherweise zurückhielt, so hatte die englische Proßkanda 
ein ziemlich offenes B&ld. ES kommt hinzu, daß die Besatzungf 





- 2 





Left-lop Aligned 


ausgewirkt habe. RL RR 


ID 


truppen auf dem Balkan durch ihre Tatenlosigkeit 

allerlei Einflüssen ausgesetzt sind, die auf die 

Stimmung drücken. Der einzelne Soldat,.der in seiner 
Primitivität schwer in der Lage ist, sich ein begriff- 

lich klares Bild über die Zusammenhänge des augenblick- 

lichen Ringens zu machen, versteht diesen Krieg nicht 

mehr. Er. sieht mur, daß er nichts zu tun hat, und daß 

es ihm verwehrt ist, nach Hause zurückzukehren. Da das rn 
Verhältnis zwischen Offizierkorps und Mannschaft bei der 
italienischen Armee wenige kameradschaftliche Berüllungs- 

punkte hat und das Verhältnis vom Vorgesetzten zum Unter- 
gebenen ziemlich schroff ist, so daß von einem Vertrauens- 
verhältnis, wie es beiden deutschen. Truppen. der Fall ist, 

kaum zu sprechen ist, so fehlt auch hier die günstige 
Beeinflussunghöglichkeit des Öffiziers, die auch schon des- 
halb jede raale Unterlage vermissen ließe, weil auch der 
Offizier den Kampf nicht gerade als sein Lebenselement bezeich- 
net. Der Sinn dieses Krieges wird jedenfalls keineswegs 
richtig erkannt, man sieht alles lediglich aus einer ita- 
linischen Brille und weiß nicht richtig, für was man kämpft, 

Es ist auffällig, daß auch einigermaßen nächtern denkende Na 
Offiziere die schlechten Erfolge der italienischen Krieg- 
führung keineswegs leugnen, sie führen sie aber nicht auf 
einen Mangel an militärischen Fähigkeiten zurück, sondern auf 
die Unlust des gesamten italienischen Volkes und somit auch 
der Mannschaft, diesen Krieg, der als der Krieg Mussolinis 
bezeichnet wird, zu führen. 





Ich habe im Verlauf dieser Reise erschreckend 'viele harte und 
abfällige Urteile über liussolini und den Taschismus überhaupt 
anhören müssen. Die Stimmung scheint jedenfalls im Gros der 
Bevölkerung wenig begeistert für das Regierungssystem des Duce- 
zu sein, dem man seine große Deutschfreundlichkeit vorwirft, 
die sich, bis jetzt wenigstens, nicht zum Vorteil des Landes 
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Hauptursache der NMißstimmung scheint jedoch die wirtschaft- 
liche Lage zu sein. Die Organisation der Lebensmittelver- 
sorgung ist ausgesprochen schlecht. Die Anordnungen auf 
diesem Gebiet häufen sich zwar von Tag zu Tag,. aber sie 
sind anscheinend wenig durchdacht, widersprechen sich in 
vielen Fällen und lassen im übrigen eine Menge von Unklar- 
heiten offen, die jedermann die Möglichkeiten gibt, sich 
aus dem Netz der Paragraphen zu befreien. Wenn eine Sache 


in Italien gut organisiert ist, so ist es der Schwarzhandel.. 


Wer Geld hat, kann sich alles besorgen, allerdings zu sünd- 
haft hohen Preisen, aber er bekommt die Ware, wenn er be- 
zahlt, und.dies ohne jede. besondere Schwierigkeit. Mir ist 
versichert worden, und zwar von verschiedenen zuverlässigen 
Leuten, daß sich an diesem Schleichhandel, und man kann 
schon sagen,an dieser ausgesprochen starken Korruption, 

die meisten beamteten Persönlichkeiten und auch, was sich 
besonders kraß auswirken muß, auch das Militär beteiligt. 
In.Fiume z.B, wurden mir verschiedene Beispiele mitgeteilt, 
wie militärische Lagerverwaltungen ihnen anvertraute Benzin- 
vorräte gegen hohen Preisaufschlag an Privatleute verkauf- 
ten. Solche Tälle scheinen in der Regel zu sein, 


Die Folge dieser Mißwirtschaft ist die Tatsache, daß zwar 
die gutsituierten Kreise in Italien sich heutzutage noch 
einigermaßen mit den nötigen Lebensmitteln und Gebrauchs- 
gegenständen eindecken können, die ärmere Bevölkerung jedoch 
auf das Notwendigste Verzicht leisten mß. Die Rationierung 
ist offiziell sehr scharf, und wer kein Geld hat und sich 
mit ihr abfinden ıuß, hat es wirklich sehr schwer, mit dem, 
was ihm zur Verfügung gestellt wird, auszukommen. Diese 
Rationierung ist in ihren einzelen Anoränungen und was ihre 
Knappheit anbelangt, auch nicht mur im entferntesten mit dem 
zu vergleichen, was in Deutschland zur Verfügung gestellt 
wird. 

Die Unsinnigkeit der Verordnung geht schon daraus hervor, 


daß die Behörden schon vor einiger Zeit das Abschlachten 
ge 
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von rund 30% der Milchkühe zuließen. Weitere 30% sollen 

Jetzt zur Abschlachtung wegen Tleischmangels freigegeben 

werden. Der Bauer ist sehr schlachtfreudig, schon aus dem 

Grunde, weil die vielen Anordnungen über die Lieferung N 

von Wilch ihm den Kopf verwirrt haben und der ihm sewähr- 

te Erlös anscheinend zu gering ist. Er schlachtet also 

lieber sein Vieh ab, um so mit einem Schlag die Paragra- N 
phenschwierigkeiten loszuwerden. Schwarzschlachtungen sind 

also an der Tagesordnung und bei dem Mangel an Kontrolle O\ 
lassen sie sich auch anscheinend leicht durchführen. 


Es ist schon jetzt mit ziemlicher Bestimmtheit vorauszusagen, 

daß die Verpflegungsschwierigkeiten in Italien sich im 

kommenden Winter katastrophal ausgestalten werden. Diese An- 

sicht habe ich von den verschiedenen Seiten gehört, und es 

ist daher verständlich, daß die. Stimmung im Augenblick in yi 
Italien recht trübe ist. Die Unzufriedenheit tiber den Papier- 

krieg der Regierung ist jedenfalls sehr stark, man kann sie 

überall und ohne jede Schwierigkeit feststellen. Klar denken- 

de Leute in Italien sind überzeugt, daß es im kommenden Winter 

in Italien zu höchst ernsthaften Kriseerscheinungen kommen muß, 

die die Regierung Mussolinis einer überaus harten Belastung PN 
aussetzen könnte, 


Das Verhältnis zu Deutschland ist gleichfalls Gegenstand vieler 
Gerüchte und Besorgnisse, seltsamerweise auch mancher Hoffnungen. 
Gerade in Istrien habe ich auch von italienischer Seite zuwei- 
len Ansiehten gehört, die es als bestimmt nicht untragbar be- 
zeichnen, wenn sich Deutschland einstmals genötigt sehen würde, 
Triest und die Küste Istriens zu besetzen. Üs hat sogar den An- 
schein, daß die noch aus der österreichisch-ungarischen Zeit 

dort lebende Bevölkerung eine Rückkehr in den deutschen Nacht- 
bereich begrüßen würde, weil der italienische Schlendrian ihnen 
wenig Vorteile gebracht hat. Es kommt hinzu, daß Triest durch dea 
einen Anschluß an Deutschland eine wesentliche Belebung seines 
Handels erfahren könnte und - auch die an der istrischen Küste 


gelegenen Badeorte einen neuen Aufschwung durch ein deutsches 


en 
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Hinterland erleben dürften, Tatsache ist jedenfalls, daß der 
IA Italiener bei seinen Urlaubsreisen Istrien verhältnismäßig 
wenig bedenkt, da die Entfernung zu groß ist. Die wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten sind also in diesem Gebietsteil noch 
größer als im übrigen Italien. Sie machen diese Ansichten 
verständlich, obgleich man sich hüten muß, ihnen allzu 
. großes Gewicht beizulegen, eben deshalb, weil nur wirt- 
LEN schaftliche Gründe in der Hauptsache ihren Anlaß abgeben. 
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Betr,: 8 Stimmun ngs bericht aus Ss Ltalien. 


6802/1 meldet mit Sendung 94 vom 20./22.8.41: 


Im Volk ist nach wie vor die ileinung verbreitet, dass die 
Lebensmittel in Italien fehlen, weil "alles" nach Deutsch- 
land geschickt werden muss. üs he isst, dass die Deutschen 
diesen Tribut fordern, weil sie es sind, die den Krieg 
fiihren; die Italiener müssten deshalb zumindest für die 
Ernährung des Volkes sorgen, das sich auch für die italie- 
nischen Interessen schlägt. Ausserdem hört man in Kom, 
dass Deutschland keine andere ausserdeutsche Lebensmitvel- 
quelle mehr habe als Italien, die unterworfenen und be- 
setzten Gebiete in Europa seien schon restlos "auspesorxen", 
und Kussland lietere, ‚aatürlich nichts mehr; darum sei 

Jeazt der Druck "auf Italien umso empfindlicher, 


segenwärtig gibt man in Rom der Massnahme der kegierung;, 
durch welche die Partei mit der Preiskontrolle auf den 
Märkten beauftragt wurde, einen ganz besonderen Sinn. Is 
sei dies keineswegs eine lassnahme zur gerechten Ratio- 
nierung der Lebensmittel und zur "ahrung des Preismiveaus, 
sondern lediglich e.ne Über rwachungsmassnahme, die schon 
vor den grossen Warenlieferungen an Deutschland eingeführt 
wurde, damit das Volk nicht angesichts der leeren Wärkte 
rebellierte, sondern sich die Illusion bewahrte, dass Le- 
bensmitrel noch vorhanden und nur infolge der rrivatspe- 
kulation von den Märkten verschwunden seien, Die Partei- 
kontrolle sei also ein Mittel zur Trreführung des Volkes 
und ein aufgelegter Schwindel. 


Die Stimmung im Volke ist gegenwärtig umso schlimmer, 

als eine weitverbreitete Hoffnung enttäuscht wurde, Im 
Winter und im Frühling dachten. sich alle, dass die Schwie- 
rigkeiten in der Nahrungsmittelversorgung nur vorübergehend 
seien, und dass man es im Sommer eut haben werde, weil da 
wieder viel Frühgemüse und vile Obst auf den liarkt gelangen 
werde. Da aber gerade das Gegenteil eingetreten ist, hat 
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Lire, anderswo aber noch mehr; ein fi koste in der Pro- a 
vinz von Turin 1,60 Lire, in Apulien sogar 1,80 Lire:; # 
Fleisch bekomme man kaum zu sehen, und Fisch gelange in ii, hi 
‘geringen \lensen und zu unerhört hohen Freisen auf den ” e; 
ER # N \ 


das liurren kein ünde. Man erzählt sich auch, dass in an- 7 a 
deren Städten und Teilen Italiens die Lasse noch schwieri- ER, 
ger sei als in Rom; in etlichen #rovinzen habe man tage- R 
lang kein Brot; ein Kilo Salat koste in Rom bereits 6 






Narkt; von Früchten und Obst finde man nur Oranzen zu Bar 


R 





6 » 8 Lire das Kilo, sowie Melonen, alles andere werde 
nach Deutschland gesandt, und zwar zu einem äusserst 
niedrigen Preis; Tareltrauben sehe man auch nicht, es 
gelan&ten in Italien lediglich jene Trauben zum Verkauf, a 
die ihrer geringen Qualität wegen bisher nur zur \Wein- Vf 
produktion ben£utzt wurden, und auch diese seien ausser- 
ordentlich teuer; um Kartofieln zu bekommen, müsse man 
stundenlang anstehen, und sie kosteten bereits L 1,80 pro 
Kilo. Es heisst, die Hausfrauen verbrächten ranze Vormit- 
tage auf den Märkten, um dann zum Schluss mit leeren 
Händen nach Hause zu gehen 


Die bürgerlichen Schichten klagen nicht weniger als das 








Be 
einfache Volk. Viele Familien kehrten aus der Sommerfrische 
heim, weil sie dort nichts zu essen fanden. Auch den Bedser 
bemittelten erscheinen die Preise unerschwinglich. Da fri- Er 
sches Fleisch selten geworden ist, werfen sich die Leute. u 
auf die Konserven, aber die kleinen RBüchsen, die früher ee“ 
1,80 Lire kosteten, haben jetzt einen Preis von 7 Lire Po: 
erreicht. Konservenbüchsen mit gekochtem Schinken oder mit 
Zunge (angeblich 400 g heitogewicht) kosten 42 Lire, falls 
sie überhaupt vorhanden sind, Brot und Pasta sind schlech- ie 
ter geworden, ebenso alle Käsesorten, Die Dutterration wurd. 
auf 120 8 pro Kopf und KMonat herabgesetzt, und die Liefe- 


rungen an die Geschäfte erfolgen mit grosser Verspätung. 





Überall beklagt man sich über den Mangel und die Desorga- 
nisation auf dem Lebensnuittelmarkt., 


Da man überall bereitwilligst der Version “Lauben schenkt, 


dass "alles" nach Neutschlund geschickt werden muss, ist 
die Deutscnfeindlichkeit in sämtlichen Schichten. der 
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4deit der Diktatur und des Totalitarismus in huropa vorbei, 
und man könne wieder frei aufatmen,,Nan flüster auch in 

“om unter den deutschen Soldaten an der russischen Fopont 
beginne infolge der ungenugenden Verßflesung Unzufrieden- 
heit einzureissen, auch sei an gewissen Abschnitten der 
deutschen Front in Aussland nicht genügend Benzin vorhanden. 


Wenn es so weitergeht -— diese Behauptung hört man allgemten - 
wird Italien den nächsten riesswinter nicht überstehen. 

Es werde ein noch srösserer iWWansel an Lebensmitteln eintre- 
ten, die Heizkohle werde- dieses Jahr fehlen, Wolle für ein 
Winterkleid sei überhaupt nicht mehr vorhanden usw. In die- 
sem Rahmen würde — so meint man — eine etwaige hiederlage 
in Libyen ganz besonders schwere Folgen in Italien nach 
sich ziehen: sie könnte der Antrieb, vielleicht der Vor- 
wand, zu Unruhen, firhebungen und Brügerkrieg sein, obzlLeich 
andererseits in der Volkspsychose kein sonderliches Inter- 
esse den kriegscreignissen gegenübers zu verspüren sei. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die italienische 
Stimmung im Augenblick denkbar schlecht ist; Partei und 
Presse haben es nicht“"vwrrmocht, dem Volk neues Vertrau- 

en einzuflössen; die Deutschfeindlichkeit steigt; die Aus- 
sicht auf einen langen und harten Krieg stärkt den Wider- 
stand des Volkes nicht, sondern vermehrt nur die Passivi- 
tät und den Nangel an Vertrauen zur Regierun:. Die Propa- 
ganda wirkt kayn mehr auf das Bewusstsein des Italieners, 


nur konkrete wirtschaftliche Besserung und eklahte mili# 


tärische Siege würden das "Wunder" vollbringen, das Volk 
wieder aufzuraffen und ihm neue Zuversicht zu geben. 
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italienischen Bevölkerung im Steiwen besriffen. Man 
huldißeTnöchst primitiven Anschauung, dass alles im Nu 


besser gehen würde, wenn Italien sich von Deutschland | 
C SR 
trennte. In den gebildeten Schichten der Bevölkerung weiss a 
\ na Fa \ b4 Kann x 
man zwar, dass dies unmöglich ist, das llassgefühl gegen a 
vr 


Deutschland und gegen das Taschistische Regime, welches 
mit Deutschland gemeinsame Sache macht, bleibt aber 
bestehen, 


In Sizilien ist die Stimmung noch schlechter als auf dem 2 
italienische Festäand. Die Sizilianer behaunten,dass ihre 
Landwirtschaft unter allen Provinzen Italiens den gsrösden 
Beitrag für die Allgemeinhait liefert; diese Leistung 

werde aber schlecht vergdten, vun. 


“jeder einmal wie bereits zur Zeit des ersten neltkrieges 
bilden sıcn in Sizilien separatistische Tendenzen heraus, 
die diesmal umso gefährlicher erscheinen, als sie eine 
steigende Englandfreundlichkeit der sizilianischen Bevöl- 
kerung zur Grundlage haben, Diese gef'hrliche lage ist 
bereits soweit fortgeschritten, dass der Staat Wassnahmen 


Centered 


ergreifen musste, um dagegen anzugehen. 50 haben die Mi- 





nisterien in Rom ein Rundschreiben mit der Anordnung er- 
halten, die in ihrer Heimat tätigen sizilianischen Reamten. 
und Funktionäre von Sizilien nach Städten und Urten des . | 
> - italienischen Festlandes zu Va und gleichzeitig j 
Beamte und Funktionäre aus Nord®* Mitvelitalien,: sowie aug 


ei 


der Provinz Neapel nach Sizilien zu senden. Aus dieser 
Massnanme ist ersichtlich, dass die Regierung ihrer si- 





zilianischen Peamten und Funktionäre nicht sicher ist. 


Allgemein ist die Meinung verbreitet, dass es nicht mehr 





| 
lange so weitergehen könne, Die Teuerung sei schon dı, u Ba 
nun poche der Hunger an die Türen. Wan denkt, dass in | 
wenigen Monaten ein allgemeiner, Kollaps eintreten dürfte, E:- 
ee 


Die Antifaschisten und Antideutschen meinen, diese Situa- RR 
tion habe auch ihre gute Seite, denn wenn Deutschland 
schon so "heruntergekonmen" sei, dass ’es den Atalienischen 





Lebensmittelmarkt für sich in Anspruch nehmen müsse, so 
bedeute dies, dass es nicht mehr lange durchhalten könne 
und baldigst zusammenbrechen müsse. Dann endlich sei die 
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SD-Leitabschnitt Rüsseldorf meldet mit Schreiben vom 
! 16.38.41 folgendes: 


| Ein Großkaufmann in Mailand sagte mir, es wären schon 
Bäckerläden gestürmt und Bäckerjungen, die Brot austrugen, 
das Brot auf der straße ab enommenworden, Die Unzufriedenheit 
unter dem Volk sei sehr groß, er meinte im Ernst, Ss wäre 
vielleicht besser, wenn Deutschland Mailand besetzen würde. 
Sin Geistlicher deutscher Abkunft, der als Lehrer an einem 
Seminar wrikt, war auch sehr interessiert, sich mit einem 
Deutschen zu unterhalten, da es in Itx/ien heißt, Deutschland 
hungert, Er war sehr froh, von mir das Gegenteil zu hören. 
| Auch er sagte mir, daß die Italiener sehr unzufireden mit dem 
| Krieg seien und zudem noch behaupteten, sie hätten deshalb so 
y wenig zu essen, weil sie die Hälfte ihrer Landesprodukte nach 
Deutschland schicken müßten. Ich habe das Empfinden, als ob 
die Italiener vo entsprechend :n ötellen bewußt gegen Deutsch- 
land aufg:-hetzt würden. 
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- Betr.: Reisebericht über Italien. 


SD-Leitabschnitt Hmb Übersandte mit Schreiben vom 71.8.49 einen 
Bericht, der auszussweise wie l[olgt lautet: 


Abschließend kann man feststellen, daß das italienische Volk sich 

. nicht im entferntesten in dem Maße an den Kriegsanstrengungen 
beteiligt, wie Jas deutsche Vo/k und abzesehen von den innerpoli- 
tischen und sozialen Schwierigkeiten, die „ber nicht nur kriegs- 
bedingt sind, sich nicht am opfern in gleichen Maße beteilirwt. 
Das italienische Volk lehnt überhaupt jedes Opfer ab und 
betrachtet es als eine ungeheure Belästigung, wenn man nicht so 
weiter leb:n kann, wıe man es eigentlich vor dem Kriez gewohnt 
war, insbesondere Jie Schichten, die nit gutem Beispiel vorangehen 
müßten, bringen keinernlei Opfer und denken nicht im entfernbe- 
sten daran, ihr Leben irsendwie auf den Krieg einzustellen. Im 
ibrigen sazen die Italiener auch ganz eindeutig, dal Deutschlund 
Italien in jeder Weise unterstützen mußte, denn Italien L'ihrt 
ja Deutschlands Krieg. Die italienische Bevölkerung sagst swanz «klar 
sie allein hätten miemlas diesen Krieg angefanren und sie allein 

. hätten niemals den Ehrzeiz gehabt eine erste Rolle in Kuropa 

n spielen zu wollen; nur durch Deutschlands lihrseiz wäre automatisch 

Italien mit in den Krieg verwickelt worden und es wäre ja eben 
Deutschlands “rieg und Deutschland müßte eben alle Lusten auf sich 
nehinen. 
In Italien ist also keinerlei innere Bereitschaft zu finden, Opfer 
auf sich zu nehmen. 
Im übrigen muß man sich darıber klar sein, daß das italienische 
Yolk ein Kellnervolk ist und kein Heldenvolk. Die Italiener sind 
Kellner, wie man sie sich nicht besser vorstellen kann und So 
sympathisch, wie die Italiener an sich sind, so sehr muß? man sich 
darüber im klaren sein, daß sie, wenn sie große Worte gebrauchen, 
nicht im entferntesten daran danken, auch entsprechend zu handeln. 
Sie freuen sich über ein schönes Wort, so über üas Heute, ohne 





daraus die innere Verpflichtung herzuleiten, Gemäß dem ge- F 

Y .; < 

sprochenen Wort zu handeln oder an das Worgen zu denken, € 
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Der allgemeine Eindruck, den man auf innenpolitischen /Gf%& 
Gebiete im ehemaligen Istrien gewinnt, ist der einer 
zunehmenden Unzufriedenheit mit der faschistischen Regie» 
rung. Dabei ist wohl zu berücksichtigen, dass gerade in 
Istrien jegliches Hinterland fehlt und daher die Wirt- 
schaftslage der Bevölkerung insbesondere wegen des zu- 
rückgehenden Fremdenverkehrs nicht rosig erscheint. Trotz- 
dem wundert es einem, dass die Bevölkerung dort einem 
Deutschen fast ausschliesslich mit der Frage entgegentritt, 
wann wohl Hitler die Gebiete von Triest und Fiume dem 
Deutschen Reich einverleiben wird, damit endlich Ordnung 
wird. Dies gerade von Leuten, die seinerzeit im alten 
Üsterreich-Ungarn die italienische Irredenta bildeten. 
Auch die Reichsitaliener nehmen an, dass aus Triest oder 
Fiume ein deutscher Freihafen wird. 
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\ SD-Leitabschnitt Reichenb'rg übersandte wit üchreiben von 
| 9.8.41 einen Bericht, der auszugsweise wie lolgt lautet: 
| 
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xh- 11 742/1 Sanrhriicker, am 29. August 1941 
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Betr.: Allgemeine Stimmung in Italien. 


Ich habe mich ründ zwei \Nonate zur Wiederherstellung mei- 
ner Gesundheit in Nontecatini (Toscana) und einige Tage 
;.n Südtirol aufgehalten. In der Hauptsache habe Ich mich 
nit Ärsten und anderen Angehörigen der italienischen In- 
telligenz (z.B. Bahkdirektoren, Hoteliers u.a.) unterhal- 
ten, bin aber such mit Angehörigen amlerer Schichten 
(52.3. Arbeiter, kleine Angestellte u.5.W.) zusanumengse- 
kommen. 

Das grieckische Abenteuer CiLaho9 '5, den nan allgemein 
als den dafür Alleinverantwortlichen bezelchnet, ist auch 
heute noch nicht vergessen. Er wird als vollkommene Null 
bezeichnet und geniesst nirgendmehr zuch nur das Bering- 
ste Ansehen. Seiner Gattin dagegen spricht man grosse In- 
telligenz unä Klugheit zu, aber such sinen umhelmlichen 
Ehrgeiz. 


Kussolini stoas man durchaus respektvoll und 
positiv gegenüber. Beanstandet wird lediglich sein gros- 
ser Reichtum. Kan sagt, dass W. überhaupt nicht wisse, 
wie reich er sei. Besonders anerkannt wird, dass il 
es verstanden hat, sich sowohl mit dem Könlgshaus als 
such mi: der Kirche (Papst) gut zu stellen. 


Der Faschi-s mus ale solcher wird gleichfalls 
positiv beurteilt. Allerdings rechnet man mit einer Aus- 
einandersetzung zwischen der frschist&kächen Miliz und dem 
Heer und in diesem Falle sind die Sympathilen der Bevöl- 
kerung eindeutig aufseiten des Heeres. Die Mliz wird 

als Fremdkörper bezeichnet - man wirft ihr vor, dass sie 
nicht tapfer sei, sondern "nur ein grosses Maul habe". 
Dagegen werden dem Heer sowohl Napferkeit vls auch au- 
dere gute Eigenschaften zugesprochen. Daher gilt es auch 
als Beleidigung, die Tapferkeit der Soldaten zu bezweifeln. 


Die Ernährungslage ist sehr gut. Ein Un- 
terschied zwischen Ärieg und Frieden war nicht feststell- 
bar. 








Left-lop Aligned 


3% 


Auch die Ba ue rn scheinen zufrieden zu sein. Es geht 
ihnen verhältnismässig gut - sie sind durchschnittlich 
tüchtige Landäwirte, die ihr Eigentum in Ordnung halten; 
Sympathie für Deutschland ist vorhanden. Auch scheinen 

sie unbedingte Anhänger MussolinL 's und der 
faschistischen Partei zu sein. 


DaA,. mes0 Im77. 
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Nh - 11 701/2 Saarbrücken, am 29.August 1941. 


Betr.: Stimmung in Italien. 


Die Bewunderung über die Leistungen der deutschen Wehrmacht 
ist in allen Kreisen, mit denen ich in Berührung kam (d.s. 
Druckereien, Angehörige der verschiedtensten Schichten 

und Offiziere), ungeteilt. Stellenweise waren sogar Äus- 
serungen zu hören, dass man den Deutschen durchaus zutraue, 
nach Niederringung Russlands und Englands auch die USA. 

mit Flugzeugen anzugreifen. 


Auf den Einsatz italienischer Truppen im Osten ist man 

sehr stolz. Ein jüngerer Offizier erklärte, dass er sich 
freiwillig zu diesem Einsatz gemeldet habe, da er das Leben 
in der Garnison nicht mehr aushalte. 


Über die ungerechte Verteilung der Lebensmittel herrscht 
allgemeine Unzufriedenheit. Besonders wird kritisiert, 
dass man in Italien keine Rationierung ähnlich wie in 
Deutschland vorgenommen habe, wodurch die Ernährung in 
Italien zu einer reinen..Geldfrage geworden ist. Besonders 
Arbeiter mit niedrigen Löhnen sind ungehalten, weil sie 
bei ihrem Einkommen die teureren Lebensmittel nicht kau- 
fen können. 


Allgemein aufgefallen ist, dass man italienischerseits 
Gesprächen über die Lage und künftige Entwicklung auf 
dem Balkan ausweicht. 
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Nur zum internen Dienstgebrauch! 
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Rom, den 30. „ugust 1941 


Es wird bestätigt, dass sowohl in die höheren Partei- 
als auch Öffentlichen Dienststellen der wichtigsten sizilia- 
nischen Stääte norditalienische Beamte mit besonderen Voll- 
machten versetzt wurden. Diese Massnahme wird in der Öffent- 
lichkeit mit den im übrigen voll erfundenen Gerüchten über 
Unruhen oder sepärntistische Tendenzen in Sizilien in Ver- 
bindung gebracht, die seit einiger Zeit im übrigen Italien 
zirkulieren. In Wirklichkeit ist die Massnahme lediglich 
in den durch die dauernden"englischen Luftangriffe gestei- 
gerten Organisationszufg-ben begründet, die erfahrungspe- 
mäss von den Norditalienern wesentlich leichter bewältigt 
werden. 


Stimmungsmässig hat sich die Lage in Sizilien gebessert. 
An die Stelle der anfänglichen Furcht und Nervosität ist | 
Jetzt „ine müde Gleichgültigkeit getreten. Die Angst vor | 
einer englischen Invasion hält sich immer noch. In Rom an- 
A sässige Sizilinner, die eben von ihrem Urlaub zurückkom- 
wi men, bringen dic Stimmung der Bevölkerung auf die Formel: 
"Speranza nella umnnit‘, degli inglesi o nel ritorno dei 
tedeschi" (man hofft auf die Menschlichkeit der Engländer 
oder auf die Rückkehr der Deutschen). Ir diesem Sinne werde 
sogar in Öffentlichen Ärdüıchten gebetet. 





Dic Versorgunsslage wird als wesentlich besser :1s 
in übrigen It‘lien geschildert (lockere Handhabung der im- 
massipflicht). 





7 


Zi nag 


SEE GE De 


RER: 





